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 Dem freundtlichen Leſer 
ſey gewuͤnſcht die ware ſeligkeit/ von 
dem waren/ vnſerm Got. 
UNſer Apoſtel vn̄ le⸗ 
rer Paulus leſt ſich in 
ſchrifften an Timoth. 
vernemen / es kuͤnd ein 
glaͤubigs menſch aͤrger 
ſein/ (aͤrger that halben) denn ein 
vnglaͤubigs. Vnd an die Corinther/ 
ſchreibt genanter Apoſtel / es werd 
von einem glaͤubigen daſelbſt ein ſol⸗ 
che miſſethat gehoͤrt / der gleychen 
nicht vntern Heiden erfaren. So vil 
ernſtlicher ſollen die Chriſten auff⸗ 
mercken/ das ſie ſich am lebē ja nicht 
aͤrger vnd ſtrefflicher finden laſſen/ 
weder die Heiden/ welche doch vor ʒei 
ten nach aller Tugent vnd erbarkeit 
mehr ſtrebten/ ʒuuoran die gelerten 
vnd namhafftigen vnter jn / weder 
jtʒt vil vom groſſen Chriſten hauffen 
Welchen ſin̄ jhene hierʒu nicht allein 
von natur/ ſondern auch von Gott 
                                          A ij      dem 
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 Vorrede. 
dem Herren gehabt/ Sonderlich ʒu 
etlichen Paradoxis, welche kein natur/ 
noch vernunfft weder gibt/ noch er⸗ 
reicht/ Als von der Selen vnſterblig 
keit/ vnd ʒukuͤnfftigem leben. Gott 
hats jnen offenbart/ ſpricht S. Pau⸗ 
lus/ Welchem vnſerm Gott diſe vnd 
alle ehre ſey/ Amen. Fuͤrwar/ es ſind 
ſolche Heiden/ ſonderlich in den Grie 
chen landen geweſen/ das ſie die Chri 
ſten oft ſchamrot machē/ wen̄ ſie jren 
wandel gegen jenen vergleichen woͤl⸗ 
len/ Welchs vnſerm Chriſtlichen na⸗ 
men kein groſſer rhum iſt. Sind nicht 
vnter andern fuͤrtreffliche vn̄ tugent 
reiche Maͤnner geweſen / Ariſtides/ 
Themiſtocles/ Pericles/ Thucidi⸗ 
des? ꝛc. Welche Plato hoch ʒu heben 
pflegt. Waren nicht in euſſerlicher 
Gerechtigkeyt gelobte leute/ Pho⸗ 
cion/ Cimon/ Epaminundas/ Ageſi⸗ 
laus/ Lyſander/ Demoſthenes/ Creſi⸗ 
phon/ ꝛc. vn̄ über alle Socrates? Jn 
welche ʒal der alten Griechen/ ſonder 
                                                            lich 
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 Vorrede. 
lich die Griechiſchen philoſophi oder 
weiſen gehoͤren / die alwege gefliſſen 
geweſen/ jren wandel nach der tugēt 
regel ʒu fuͤren / ob wol alles on hypo⸗ 
criſey nye/ oder gar ſelten abgangen/ 
Vnd ein ſolcher grund bey keinem ye 
geweſen / den itʒt ein warer Chriſtian 
aus gottes gnaden hat. Laſſens wol 
geſchehen/ das meiſter Lucianus uitas 
Philoſophorum verkeufft / vnd einem je⸗ 
glichen ein beſondere Schellen an⸗ 
hengt/ nach neidiſcher art / Sollen 
aber doch/ was wir gutes bey jnen be 
finden/ vmb Luciani ſpotwort wil⸗ 
len/ in keinen weg verwerffen. Vnd 
das ich auch der erſten Jtalianer ge⸗ 
dencke/ Sind nicht ehreliebende vnd 
rechtmeſſige leute geweſen / in vil tu⸗ 
gentlichen thatē/ Quintius Cincina 
tus/ Cornelius Coſſus/ Appius Clau 
dius /T. Manlius/ Papyrius/ Flami 
nius/ Minutius Ruffus/ C. Teren⸗ 
tius Varro/ Fabius/ Fabritius/ At⸗ 
tilius/ Paulus Emilius/ Lucullus/ 
                                     A iij      Cato 
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 Vorrede. 
Cato/ Camillus/ Marcellus/ vnd ſo 
furt an? On die jenigen/ ſo nach diſen 
ʒu Rom in hohen ehren waren/ nicht 
allein jrer groſſen gewalt vnd mech⸗ 
tigen kriegsthaten halben/ Sondern 
weil ſie auch ſonſt aller erbarkeit hold 
waren / Als vnter vilen wenig geʒe⸗ 
let/ Cn. Pompeius der alt/ M. Cice⸗ 
ro/ Brutus/ Plancus/ ꝛc. Jtem Ti⸗ 
tus/ Nerua/ Traianus/ Adrianus/ 
Anthoninus/ Alexander Seuerus. ꝛc. 
Auch ſchlechte leute/ (gegen obuerʒel 
te ʒu rechnen )als Macrobius/ Sym 
machus/ Boethius/ vn̄ der gleichen. 
Welche tugent iſt/ daruon ſolche Hei 
den nicht lob gehabt? Diß hat Vale⸗ 
rius Maximus recht bewogen/ vnd 
iſt billich dahin bewegt worden/ das 
er/ nach andern/ in ſonderheit geſchri 
ben von diſer alten Griechen vnd Ro 
maner ſtrengkeit vnd ehrenveſt/ ehe⸗ 
liche liebe/ eltern liebe/ gerechtigkeit/ 
beſtendigkeit/ gedult/ manheit/ meſ⸗ 
ſigkeit/ enthaltung/ ʒucht / trewe/ 
                                                 freund 
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 Vorrede. 
freundligkeit / ꝛc. Von welchen exem⸗ 
peln ſich ſchier auch ein Chriſten men 
ſche beſſern kuͤndt / am meiſten / weil 
auch Antho. Sabellicus ein Chriſten 
diſes gleichen geſchriben. Solche leu⸗ 
te aber hat die vorige Heidenſchafft 
gehabt / aus der lere jhrer Philoſo⸗ 
phy/ gleich wie wir das vnſer aus der 
Theology haben. Sie hatten das jr 
aus den ſchrifften jrer weiſen / dero et 
liche aus Egypten / etliche aus Chal⸗ 
dea/ etliche aus Perſien waren/ ʒuuor 
an aus Pythagore/ Thaletis/ Solo⸗ 
nis lere/ ꝛc. Aber das meiſt aus des 
Socratiſchen Platonis buͤchern / wel 
cher von der weltlichen Gerechtig⸗ 
keit/ vnd auffrichtigem wandel der 
maſſen ſchreibt / das wir vns des/ an 
einem Chriſtloſen Heiden nicht gnug 
ſam verwundern kuͤnden. Diſes glei⸗ 
chen ſage ich auch von Jſocratis / 
Phocyllidis / vnd eins teils Ariſtote 
lis/ vn̄ Xenophontis gelaſſene ſchri⸗ 
ften. Was mag de Ethica vilfeltiger/ 
                                            A iiij        war 
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 Vorrede. 
warhafftiger vn̄ luͤſtiger geredt wer⸗ 
den/ weder das ſo Plutarchus Che⸗ 
roneus geſchriben? M. Cicero/ vnd A. 
Seneca vnter den Latinern/ haben 
dis theil der Philoſophy / nach den 
Griechen/ trefflich tractirt/ vnd hiruͤ 
ber ſolche ſchrifften hinder ſich gelaſ⸗ 
ſen/ das einer/ der ſolchs liſet / ſchier 
woͤnen ſolt / es weren diſe ſcribenten 
etwas beſſer/ weder Heiden/ geweſen. 
Were hoͤchlich ʒu wuͤnſchen die Ethica 
Platonis vnd Plutarchi / Darnach 
Ciceronis vnd Senece wuͤrd von jder 
man in allen ſprachen geleſen / auff 
das vnſer volck dardurch deſte mehr 
von den Ʒehen geboten Gottes hiel⸗ 
te. Sie/ die alten Heiden / haben 
auch Geſetʒ vnd Rechte gehabt/ dar⸗ 
nach jr oberkeit land vnd leut regirt. 
Die Griechen/ als die erſten/ hatten 
Solonis vnd Lycurgi geſetʒ. Die Roͤ 
mer hatten hernach die XII. geſchri⸗ 
bene Tafeln / welche jre Decemuiri aus 
der Griechen geſetʒ geſchoͤpfft. Nach 
                                                           vnd 
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 Vorrede. 
vnd mit denſelbigen kamen vnter jn 
auff etliche beſondere geſetʒ/ ſtatuten 
vnd ordnunge/ Als lex Cincia, lex Calphur 
nia, lex Flauia, lex Iulia, lex Oppia, lex Pompeia, 
lex Valeria, vnd der mehr/ welche ſich ge 
meiniglich dahin erſtrecken / das die 
Heiden recht thun / vnd das vnrecht 
fliehen ſolten / wie ſie das haubtgeſetʒ 
der natur krefftig gelert hat / ſo wol 
als vns / damit nimand entſchuͤldigt 
ſey. Nu vnter den Griechiſchen Philo 
ſophen (welcher uͤber 80. mit namen 
geʒelet wirt)iſt diſer Cebes von The⸗ 
be geweſen / ein Socratiſcher/ wie di⸗ 
ſe ſeine ſchrifft (ſo er Pinax titulirt )an 
ʒeigt / darin̄ er nicht allein die Ethica 
fleiſſiglich leret/ ſondern auch abge⸗ 
malet fuͤr die augen der menſchen ſtel 
let/ als ein Epitome der gantʒen Socra⸗ 
tiſchen Philoſophy / daraus die vn⸗ 
glaͤubige Heidenſchafft ſolche maͤn⸗ 
ner vor ʒeiten gehabt. Darfuͤr auch ʒu 
haltē iſt das ſchoͤn gedicht vom Her⸗ 
cule / welchem/ da er jung war/ ʒwey 
                                            A v        weiber 
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 Vorrede. 
weiber begegneten / Eine mit namen 
Arete, oder Tugent / Die andere Cacia, 
oder Vntugent. Diſe wolten jn uͤber⸗ 
reden/ ein jegliche in jr loſament. Arete 
gab ein hartes leben für/ Cacia ein wol 
luͤſtiges. Aber Hercules verlieſs di⸗ 
ſe/ vnd folget jener nach / Darumb 
ward auch ein ſolch man̄ aus jm. Dis 
gedicht hat S. Baſilius aus Prodico 
Chio dem Sophiſten/ die Jugent ʒu 
leren/ geſetʒt. Wiewol wir Chriſten 
aber vil beſſere ſchrift/ geſetʒ vn̄ exem 
pel in vnſern heiligen Bibeln haben/ 
vnd wiſſen / ſo verachten wir doch 
nichts/ das gute ſitten preiſet/ vn̄ dar 
gegen die groben laſter ſchilt/ wiſſend 
das auch dis von Gott iſt/ der das 
menſchlich geſchlecht auff mancher⸗ 
ley weiſe leret vnd leitet. Widerumb 
iſt vns vnuerborgen / wo/ vnd wenn 
dis Heidniſche Philoſophy den Chri⸗ 
ſten verboten iſt/ Nemlich/ da ſie wi⸗ 
der Chriſtum Jeſum Gottes ſon/ koͤ⸗ 
nig des himels vn̄ der erden/ ſtreiten/ 
                                                          vnd 
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 Vorrede. 
vnd die himliſche/ hochheilige/ ewige 
lere anfechten wil/ Als wen̄ Epicurei 
vn̄ Stoici vnſerm Apoſtel Paulo ʒu 
Athen widerſtehn / Act. Cap. 17. Vnd 
da es ſtat hat/ das diſer Apoſtel den 
Coloſſern ſchreibt/ ſie ſollē ſich durch 
die Philoſophy nicht betriegē laſſen/ 
Coloſſ. Cap. 2. Jrer vngegruͤndten/ lo 
ſen opinion von Gott/ von der welt/ 
von der ſele/ von dem geſtirn/ vnd der 
gleichen / kan ſich einer wol entſchla⸗ 
gen/ der Euſebium Ceſarienſem de præ 
parat. Euangel. vnd L. Celium Lactan⸗ 
tium geleſen hat. Einer muͤſt mit 
Chriſtlicher lere vnd glauben erſt ge⸗ 
wapnet ſein/ vnd ſein Antidotum, oder 
preſeruatiu aus dē Bibliſchen ſchrein 
bey ſich tragen / vnd haben / der alle 
Philoſophen vnd Poeten leſen woͤlt. 
Die Buͤcher Faſtorum Ouidij ſtecken vol 
Heideniſcher abgoͤtterey. T. Carus Lu 
cretius leret vnchriſtlich ding von der 
ſchaffung der welt. Marcus Vale⸗ 
rius Martialis geht uͤber von vnuer 
                                                  ſchem⸗ 
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 Vorrede. 
ſchempten grobē worten/ Nennet ſei 
ne eigene verß nit vnbillich Saturnalitios, 
vn̄ Lampſatios: doch ſinds diſe allein nit 
die ſchēdlich ding auffs papyr geſpeit 
haben/ Da muß man ſich fuͤrſehen/ ne 
boni mores, als der Apoſtel Paulus aus 
Menandro ſagt / per mala colloquia cor⸗ 
rumpantur. Darumb bleiben wir am ſi⸗ 
cherſten bey der hochgelobten Ethica, 
(da doch auch Chriſtliche einfeltige 
augen ʒugehoͤren) vnd ſchawen hie 
diſe Socratiſche ſchoͤne Tafel an / 
darin̄ wir vil Euangeliſches dings 
finden. Solche Tafeln ſolt man noch 
lieber malē/ den̄ das man itʒt die wen 
de alſo mit naͤrriſchē poſſen beſcheiſt. 
War vor ʒeiten vntern Heiden ſehr 
im brauch/ tafel malen/ vnd dieſelbi⸗ 
gen in die tempel vn̄ auff den marckt 
ʒu ſchawen ſetʒen / Als bey Luciano 
ʒu leſen vom Galliſchen Hercule/ Vn̄ 
bey A. Gellio die abgemalte Gerech⸗ 
tigkeit/ Vnd bey Auſonio die Cæros, 
oder gelegene ʒeit/ beides in weibs ge⸗ 
                                                              ſtalt 
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 Vorrede. 
ſtalt. Vnd bey C. Plinio ſihet man die 
Victoria gemalet/ vnd inß Keyſers tem 
pel auffgehengt/ Vnd ein tafel Ʒeuſis 
in der Agrigentiner tempel / Vnd ein 
tafel / darauff gemalet ſtund der krie 
ge/ wie die Carthaginenſer von Roͤ⸗ 
mern uͤberwundē ſind. Da ſihet man/ 
wie einer Mancinus genant/ ein ſol⸗ 
che tafel am marckt auſſetʒt / & ipſe aßi 
ſtens, populo ſpectanti ſingula enarrat: wie dis 
Plinij wort ſind. Solche tafeln/ da 
beide krieg vn̄ triumph gemalet/ ſetʒt 
Auguſtus auch aus/ jderman ʒu be⸗ 
ſchawen. Da war ein tafel / wie ein 
Pfaff betet / vnd Aiax vom donner 
entʒuͤndt / wie Jphigenia traurig bey 
dem ſchlacht altar ſteht/ wie Vlyſſes 
im ſchiff iſt / wie Semiramis erſt ein 
magd/ ʒur koͤnigin wirt/ vnd wie Ale⸗ 
xander Magnus im tempel der Ephe 
ſiſchen Diane ein Donner art in der 
hand helt/ vnd wie er mit Dario ge⸗ 
kriegt / vn̄ wie er auff dem triumphir 
wagen einher feret. Jtem / wie Pro⸗ 
                                                   ſerpina 
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 Vorrede. 
ſerpina geraubt wordē/ welche tafel 
in Minerne tēpel ʒu Rom hieng/ Es 
war auch Minerua ſelbſt gemalt/ ſpe⸗ 
ctantē aſpectans, quacunquͤ aſpiceretur. Jtē die 
tugent/ Auch ein bild des Atheniſchē 
volcks/ vnd des Viech opffers/ Jtem 
ein Tafel / darauff Freundtſchafft 
vnd Einigkeit gemalet. Auch iſt bey 
Plinio die berhuͤmpte Tafel / darin 
Oenus / ein fauler/ am rocken ſpin⸗ 
net/ vnd es den eſel abfretʒen leſt/ Wel 
ches auch ſein auslegung hat/ Vnd 
der gleichen mehr. Die groſſen herren 
haben ſolche Tafeln thewr kaufft, 
offt eine vmb ein dorff / daruon etli⸗ 
che jhre Pinacothecas im haus gehabt/ 
gleich wie wir armen vnſere bibliothecas 
habē: welche ʒeit die Graphice, oder mal 
kunſt vnter die artes liberales geʒelt wor 
den iſt / durch die authoritet Pamphi 
li/ des diſcipel Apelles geweſen. Diſer 
Tafeln Cebetis gedenckt Lucianus 
Samoſatenſis/ im buͤchlin wider den 
Hoff dienſt/ ʒum Temocles. Vn̄ bege⸗ 
                                                           ret 
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 Vorrede. 
ret eines Apellis/ oder Parraſij / oder 
Euphranoris/ der jm auch ein Tafel 
malē kuͤndt / wie ers jm angebe/ Nem 
lich ein bildnus/ darin̄ jderman ſehe/ 
wie ein vnſelig leben das Hoff leben 
ſey. Die pfort iſt verguͤlt/ inwendig 
ſitʒt ein weib/ Reichthumb genant/ 
Dahin fuͤret einen das weyb Hoff⸗ 
nung. Bald kommen Betrug vnd 
Dienſt/ Jtem/ arbeit vnd ſchmach. 
Endtlich fleugt die Hoffnung weg/ 
da muſtu denn heraus durch ein ver⸗ 
achte pforten. So bald begegnet dir 
fraw Pœnitudo, die leſt dir darnach kei⸗ 
nen frid. Jch lobe die antiquitet der 
Kirchen mit jrem tafel werck / vnd 
anderm gemaͤl in groſſen Stifften 
vnd alten Muͤnſtern / darbey gemei⸗ 
niglich heilige ſchrifft ſteht/ daraus 
vnſerer vorfaren Gotsforcht ʒu ſpuͤ⸗ 
ren. Sichtiglich vnd gar einfeltig⸗ 
lich anʒuʒeigen/ wie gut es were/ das 
itʒt Einigkeit widerumb herſchet/ ha 
be ich vor wenigen jaren in Meiſſen 
                                                        ein 
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 Vorrede. 
ein taͤflin ʒu malen angeben/ wie drey 
weibs perſonen beieinander ſtehn/ ei⸗ 
ne iſt Romana Eccleſia/ Die andere Germa⸗ 
niæ Schiſma/ Die dritte vnd mittelſt Con⸗ 
cordia/ Welche ʒwiſchen den andern 
ʒweien ſtehet/ ſie vereinigt / vnd jre 
hende ʒuhauff gibt. Vnter der ʒweier 
weiber fuͤſſen ligt vnterdruͤckt Diſidæ⸗ 
monia vn̄ Ate/ welche deufels ſchuppen 
der Einigkeit hindernus waren. Dan̄ 
an ſolcher Einigkeyt arbeite ich nu 
ins dreiʒehend jar/ auffs hefftigſt/ 
fleiſſigſt vn̄ getreulichſt. Des ʒu lohn   
  ich groſſe feindtſchafft vnd ver⸗ 
    folgung vom widerteil habe/ 
         noch kan ich der Con⸗ 
             cordien nicht gram 
                  ſein/ Es gehe 
                      mir daruͤ⸗ 
                          ber/ 
         wie der liebe Got wil. Der 
              Herr Jeſus mit vns 
                   allen allʒeit/ 
                        Amen. 
                                                          Die 
 

 

  



ORDA16 D2189 Tabula Cebetis 
 

B1r 

Die Tafel Ce⸗ 

betis des Philoſophen von 

Thebe/ darin̄ das Menſchlich 

leben abgemalet iſt. 

WJr giengen onge⸗ 

ferlich vmbher in 

Saturni tempel/ 

da wir mancher⸗ 

ley + opffergaben beſchawetē: 

ſonderlich aber war ein Tafel 

für den tempel gehengt/ daran 

ein frem̄d gemaͤl ſtund von be⸗ 

ſondern fabeln/ welche wir nit 

errhaten kundten/ was/ oder 

wie es were. Dann es lieſs ſich 

nicht anſehen/ das es ein ſtadt 

were/ oder ein wal/ am gemaͤl/ 

Sondern war ein + vmbgang/ 

                                B         wel⸗ 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
+ Græcè, 
Anathe⸗ 
mata. 

 
 
 
 
 
 
 
+ Peribo⸗ 
los. 
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+ Mytho 
logia. 

               Die Tafel 

welcher ʒwen andere vmbgaͤn 

ge in jm haͤtt/ Einen gros/ den 

andern klein. Der erſt vm̄gang 

haͤt ein thuͤr/ darin̄ vns dunckt 

vil volcks ſtehen/ Aber im gan 

ge darin̄/ ſahen wir ein hauff 

weiber.  Wie man aber vorn 

hinein gehen wil/ da ſtund ein 

Alter/ vn̄ thet/ als geboͤte er et⸗ 

was dem volck/ ſo hinein gien⸗ 

ge. Jn dem wir nu vntereinan⸗ 

der lang ʒweiffeltē/ was doch 

dis ſeltʒam + Gedicht bedeut/ 

ſtund ein alter da/ vnd ſprach: 

Es iſt nicht wunder/ lieben 

frembden/ das jr euch vmb dis 

gemaͤl bekuͤmmert/ weil auch 

nicht viel hie geſeſſener leute 

wiſſen/ was dis gedicht ver⸗ 

                                         mag 
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                  Cebetis. 

vermag/ Dann die + ſtadt hat 

dis nicht hieher gehengt/ ſon⸗ 

der es kame vorʒeiten ein frem̄ 

der her/ ein kluger/ vn̄ ein ſehr 

weiſer man̄/ der ſich beide mit 

worten vnd wercken des Py⸗ 

thagoriſchen vnd Parmenidi⸗ 

ſchen weſens fleiſſiget/ Diſer 

hat beide diſen tempel vnd dis 

gemaͤl + Saturno machen laſ⸗ 

ſen. Da ſprach ich: Haſtu des 

man̄s auch kunth/ weil du jn 

geſehen? Er ſprach/ Jch habe 

mich darʒu lange ʒeit über jn 

verwundert/ ſintemal er noch 

jung war/ vnd doch ſo vil vnd 

geſchickt daruon ʒu redē wiſ⸗ 

ſet. Habe jn von diſer Mytho⸗ 

logy offt reden gehoͤrt.  War⸗ 

                               B ij       lich/ 

 
 
+ Politi⸗ 
con ana⸗ 
thema. 

 
 
 
 
 
 

 
+ κρόνῳς 
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Nonnihil 
omiſſum 
est. 

 
 
 
 
+ θiσ 

               Die Tafel 

lich/ ſprach ich/ du habſt denn 

ſonſt ein gros geſchefft für/ ſo 

verʒele vns doch ſolchs/ Dann 

es geluͤſt vns ʒu hoͤrē/ was dis 

doch für ein Fabel ſey.     Er 

ſprach/ Jch wils euch on neid 

erʒelen/ Jr müſſet aber fleiſſi⸗ 

glich auffmercken/ vnd alles 

wol verſtehen/ Dann hie iſt ab 

gemalet/ was boͤs/ vnd was 

gut iſt/ was man ſuͤchen/ vnd 

was man meiden ſol/ &c. Als 

er dis geſagt/ name er ein ſteck⸗ 

lin/ vnd deut auffs gemaͤl/ vnd 

ſprach: Schet jr diſen vmb⸗ 

gang? Wir ſehens/ ſprach ich. 

So muͤſt jr erſtlich wiſſen/ ſa⸗ 

get er/ das diſer ort/ das + Le⸗ 

ben/ heiſt/ Vnd das die menge 

volcks 
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                   Cebetis. 

volcks/ ſo für der thuͤr ſteht/ 

ʒum lebē gehen woͤlle. Der alt 

greis aber ſo darob ſtund/ hat 

in einer handt einen brieff/ mit 

der andern deuttet er auff et⸗ 

was/ derſelbige heiſt/ + Gerat⸗ 

wol. Diſer befelht/ was die 

thun muͤſſen/ ſo hinein gehen/ 

damit ſie ʒum leben komen moͤ⸗ 

gen/ Vn̄ ʒeigt an/ welchen weg 

ſie gehen muͤſſen/ woͤllen ſie be 

halten werden im Leben. Da 

ſprach ich: Welchen weg heiſt 

er ſie denn gehen/ vnd wie? Er 

antwort: Siheſtu neben der 

thür ein ſtul geſetʒt an den ort/ 

da das volck herʒu wil? Auff 

demſelbigen ſitʒt ein weib fein 

ſittig/ vnd einen ʒu überreden 

                             B  iij            an⸗ 

 
 
 
 
 
 
 
 
δαίμωμ. 
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Calix me⸗ 
retricis. 
Apoc. 18. 
+ ἀπάτη. 

 
 
 
 

 
+ πλάνη 
ταὶ ἄ⸗ 
γνοια. 

                  Die Tafel 

anſehenlich/ Das hat einen Be 

cher in der handt. Jch ſehe es/ 

ſprach ich/ aber wer iſt ſie? Er 

ſprach: Sie heiſt + Verfürung 

den̄ ſie alle menſchen betreugt. 

Was thut diſe denn? Sie gibt 

trincken denen/ die ins Leben 

gehen/ ſo vil ſie vermag. Was 

iſts aber für ein Getrenck? 

+ Betrug vnd vnwiſſenheyt/ 

ſprach er. Was denn/ So ſie 

dis getruncken/ gehen ſie ins le 

ben? Trincken den̄ alle menſchē 

den Betrug/ oder nicht?  Er 

ſprach: Sie trinckēs alle/ aber 

etliche vil/ etliche wenig. Wei⸗ 

ter ſiheſtu auch vnterm thor 

ein hauff huren/ die mancher⸗ 

ley geſtalt an ſich haben? Jch 

                                             ſihe 
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                 Cebetis. 

ſihe es. Diſe werden genent/ 

Ehre/ Begird/ vnd Wolluſt. 

Denn ſo das volck herein wil/ 

ſo ſpringen ſie herfür/ vn̄ vmb 

fahen einen jglichen/ darnach 

füren ſie es weg. Wohin füren 

ſie es den̄? Etliche der ſelbigen 

weiber fürens dahin/ das man 

behalten wirdt/ Etliche/ das 

man verloren wirdt durch die 

verfürūg. O kerlen/ wie ſagſtu 

von einem ſo bittern trunck? 

Er ſprach: Sie verheiſſen alle 

ſampt/ ſie woͤllē das volck ʒum 

aller beſten füren/ vn̄ ʒu einem 

glückſeligen vnd nuͤtʒlichen le⸗ 

ben. Aber das volck/ von wegē 

der Vnwiſſenheit vnd des ir⸗ 

thumb/ den es aus dem becher 

                                  B  iiij        der 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Genuinus 
color hæ 
reſeos om 
nium ſæ⸗ 
culorum. 
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+ τύχη. 

                 Die Tafel 

der verfürung eingeſoffen hat 

kan ſich nicht drein finden/ wel 

ches der recht weg ʒum Leben 

ſey/ Sondern geht vergebens 

irre/ Wie du denn ſiheſt/ das 

die ſo erſt herein gehen/ gleich 

vmbgefürt werdē/ wohin die 

weiber ʒeigen.     Jch ſehe es/ 

ſprach ich/ Wer iſt aber das 

weib/ das anʒuſehē iſt/ als ſey 

ſie blindt vnd vnſinnig/ vnd 

ſteht auff einem runden ſtein? 

Er ſprach: Sie heiſt + Glück/ 

vnd iſt nicht allein blindt/ ſon⸗ 

dern auch vnſinnig vnd taub. 

Was hat diſe aber ʒu ſchaffen 

Er ſprach: Sie geht allenthal 

ben vmbher/ reiſt von diſen 

die gyͤter/ vn̄ gibt ſie anderen: 

                                              von 
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                   Cebetis. 

von denſelbigen nimpt ſie bald 

wider/ was ſie geben hat/ vnd 

gibts aber anderen vergeblich 

vnd vnbeſtendiglich/ darumb 

dis ʒeichē jr natur fein anʒeigt. 

Welchs ʒeichē/ ſprach ich? Er 

ſagt / Das ſie alſo auff einem 

runden ſtein ſteht. Was beʒei⸗ 

chnet daſſelbig? Das die ga⸗ 

be vngewis vnd vnbeſtendig 

iſt/ ſo von jr koͤmpt. Es bringt 

groſſes vnd ſchweres leiden/ 

wenn man dem Glück glaͤubt. 

Was hats den̄ in ſich/ das die 

groſſe menge volcks vmb dis 

weib her ſteht? Vnd wie wer⸗ 

dē ſie genēt? Sie heiſſen + On⸗ 

rhat/ Vn̄ ein jglicher bitt vmb 

etwas/ das er verʒere.  Wie 

                       B  v       koͤmpts 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

+ Apro⸗ 
buleuti. 
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Ne ſpem 
ponant in 
diuitijs 
incertis. 
1. Tim. 6. 

                 Die Tafel 

koͤmpts den̄/ das einer nicht ge 

ſtalt iſt/ als der ander/ Son⸗ 

dern einen dünckt/ diſe frewen 

ſich/ jhene aber ſeien betruͤbt/ 

weil ſie die hende alſo ausge⸗ 

ſtreckt haben? Er ſprach: Die 

da froͤlich ſcheinen vnd lachen/ 

ſind die/ ſo etwas vom Gluͤck 

empfangen habē/ Diſe nennen 

es das gut Glück/ Die da aber 

ſcheinen/ als weineten ſie/ vnd 

ſtrecken die hende aus/ ſind die 

von den es genomen/ das ſie 

jnen erſt geben hat. Diſe nen⸗ 

nen es dargegē das boͤs glück. 

Was iſts den̄/ das es jnen gibt 

weil diſe ſo empfahen/ froͤlich 

ſind/ vnd jene/ ſo da verlieren/ 

weinen? Er ſprach/ Es ſind 

                                         die 
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                   Cebetis. 

die ding/ welche vil leut für guͤ 

ter haltē. Welche ſind es den̄? 

Reichthumb/ Ehre/ Adel/ kin⸗ 

der/ + Gewalt vnd herſchafft/ 

vnd andere ding der gleichen. 

Wie? ſind denn diſe nicht gü⸗ 

ter? Daruon/ ſprach er/ woͤl⸗ 

len wir ein ander mal reden/ 

Jtʒt laſſet vns diſe Mithology 

handeln.  Es ſey alſo. So ſi⸗ 

heſtu nu/ nach dem du für di⸗ 

ſen pforten übergangen/ einen 

andern hoͤhern vmbgang/ vnd 

weiber herauſſen ſtehen/ ſind 

ſehr ſchoͤn geſchmückt/ wie die 

huren pflegen. Vnter denſelbi 

gen heiſt diſe + Vnkeuſchheit/ 

die andere + Schwelgerey/ die 

dritte + Nimmerſat/ die vierde 

                                          Schme 

 
 
 
 
 
+ τυραν⸗ 
νίδες. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

+ ἀκρα⸗ 
σία. 
+ ἀσω⸗ 
τήα. [?] 
+ ἀπληα⸗ 
ςία. [ἂπληστία] 
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+ κολα⸗ 
κία. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
+ ἕω ἂμ 
γαργαλί 
ζ.  

                    Die Tafel 

+ Schmechlerey?   Warumb 

ſtehen diſe alda? Er antwort: 

Sie wartē auff die/ ſo etwas 

vom Glück empfangen haben. 

Was denn? Da ſpringen ſie 

herfür/ vnd vmbſahen ſie/ vn̄ 

ſchmeichlen/ vnd bitten/ man 

ſol bey jnen bleibē/ ſagen/ man 

werd ein lüſtig leben haben/ 

da kein arbeit ſey/ noch einiger 

ley anfechtung. Wenn ſie nu ei⸗ 

nen überredt habē/ das er ʒur 

wolluſt hinʒu tritt/ düncket jn 

daſſelbig weſen ſüs ſein/ weils 

wol kthut/ darnach iſts nichts 

Denn ſo er widder nüchtern 

wirt/ verſteht er/ das er nicht 

geſſen habe/ ſondern von jr 

geſſen ſey/ vn̄ geſchmecht. Hir⸗ 

                                              umb 
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umb wenn er alles herdurch 

bracht hat/ das er vom Gluͤck 

empfangen/ ſo mus er den̄ den⸗ 

ſelbigen weibern dienen/ vnd 

alles duldē/ vn̄ ſich keins dings 

ſchemen/ mus vmb jrent wil⸗ 

len thun alles/ was ſchedlich 

iſt/ als ausfuͤren/ tempel bre⸗ 

chen/ falſch ſchweren/ verrha⸗ 

ten/ rauben/ vn̄ alles das diſen 

gleich iſt. Wenn jnen nu alles 

mangelt/ ſo werden ſie ʒur pein 

übergeben. Welche/ ſprach ich/ 

iſt diſe? Siheſtu etwas hinder 

jnen/ ſprach er/ als were es ein 

klein fenſter/ vnd ein enger dun 

ckeler ort? Daſelbſt/ dünckt ey⸗ 

nen/ ſtehen ſchendtliche/ hesli⸗ 

che/ hudelichte weiber. Frey⸗ 

                                               lich. 
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+ τιμω⸗ 
ρία. 

 
+ λύπη. 
+ ὀδύνη.  
 
 
 
 
 
+ ὂδυρ⸗ 
μὸς. 
+ ἀθυ⸗ 
      μία. 

 
 
 
+ κακο⸗ 
δαιμο⸗ 
νία. 

                Die Tafel 

lich. Nu/ die vnter denſelbigen 

die geiſſel hat/ heiſt + Pein: Die 

aber den kopf auf die knie hēgt 

heiſt + Traurigkeit/ Vnd die jr 

har ausreufft/ heiſt iſchmertʒ 

Neben jnen ſtehtein ander/ der 

iſt vngeſtalt/ mager vnd na⸗ 

cket/ Vn̄ darnach eine bey jm/ 

iſt jm gleich/ heslich vnd ma⸗ 

ger. Wer iſt er? Er ſprach: Di⸗ 

ſer heiſt + Trawr/ Jhene aber 

ſeine ſchweſter heiſt + Vnmut. 

Diſen wirt er uͤbergeben/ vnd 

ſampt jnen lebendig gepeinigt. 

Darnach wirt er in ein ander 

haus geſchlaudert ʒum + Vn⸗ 

glück/ daſelbſt mus er ſein übe 

rigs leben in allem vnglück ʒu⸗ 

bringen/ es were denn/ das jm 

                                                  die 
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                  Cebetis. 

die + Puſſe vom Glück bege⸗ 

gnet. Was geſchehe denn? Er 

ſprach: Wenn jm die puſſe be⸗ 

gegnet/ ſo würd ſie jn erretten 

vom übel/ vnd jm ein andere 

meinung vnd begird beybrin⸗ 

gen/ dardurch er ʒur waren le 

re gefürt wurd/ Gleich aber 

auch ʒu der/ ſo die + Falſchele⸗ 

re genent wirt. Was geſchicht 

denn? Er ſprach: Wenn er diſe 

meinung eingenomen hat/ die 

jn ʒur waren Lere füret/ vnd 

durch ſie gereinigt iſt/ ſo iſt er 

geneſen/ wirdt ſelig vnd wol 

dran/ weil er lebt/ Es were 

denn/ das er widerumb betro 

gen würd von der + Falſchen 

meynunge. Wanne/ welch ein 

                                            groſſe 

 
 
+μετά⸗ 
νοια. 

 
 
 
 
 
 

 
+ Pſeuda 
pædia. 

 
 
 
 
 
 
 
 
+ Pſeuda 
doxia. 
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groſſe fehrligkeit iſt dis aber⸗ 

mal. Sprach weiter: Was iſt 

aber die falſche lere? Er ant⸗ 

wort/ Siheſtu nicht diſen an⸗ 

dern vm̄gang? Ja wol/ ſprach 

ich.  Daſelbſt auſſen da man 

hinein geht/ ſteht ein weib/ die 

ſich anſehen leſt/ als ſey ſie gar 

rein/ vn̄ wolgeſchickt. Ja wol. 

Darūb ſind vil nerriſcher leu⸗ 

te/ welche diſe/ die Lere oder 

kunſt heiſſen/ es iſts aber nicht 

ſondern die falſche kunſt iſts/ 

ſprach er. Ʒwar die gern ſelig 

würden/ kommen erſt hieher/ 

wenn ſie ʒur waren Lere oder 

kunſt gehen woͤllen. Jſt denn 

ſonſt kein ander weg/ der ʒur 

waren lere füret? Ja/ ſprach 

                                              er. 
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 Cebetis. 

er. Wer ſind den̄ die menſchen/ 

ſo ſich im gange darin̄ herwi⸗ 

der keren? Er antwort/ Es 

ſind die liebhaber der falſchen 

lere/ oder kunſt/ ſind verfüret/ 

dann ſie meineten/ ſie hetten jr 

weſen mit der waren Kunſt. 

Wie werden ſie aber genent? 

Er ſprach/ Etliche, Poeten/ et⸗ 

liche Rhetorici. etliche Dialectici 

etliche Muſici. etliche Arithmeti⸗ 

ci, etliche Geometre, etliche aſtro 

logi, etliche Edonici: das iſt/ die 

nach luſt leben/ etliche Peripate⸗ 

tici, etliche Critici, dʒ ſind/ ſchatʒ 

meiſter (die ehe ſehen/ was ei⸗ 

nem andern/ denn was jnen 

mangelt) vnd andere der glei⸗ 

chē. Wer ſind die weiber aber/ 

                               C        welche 
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 Die Tafel 

welche/ als einen dünckt/ vmb 

her lauffen/ den vorigen gleich 

vnter welchen die vnkeuſcheit 

war/ als du ſprachſt/ vn̄ ande⸗ 

re mit jnen? Er antwort/ Es 

ſind eben dieſelbigen/ die dro⸗ 

ben. Gehn den̄ dieſelbigē auch 

hieher? Warlich auch hieher/ 

Doch ſelten/ vn̄ nit dermaſſen/ 

wie im vorigen vmbgang. Da 

ſprach ich/ Sind den̄ diſe auch 

Meinunge? Ja/ ſagt er/ Dann 

auch warlich vnter diſen der 

Tranck iſt/ welchen ſie von der 

Verfürung vn̄ Vnwiſſenheit 

getruncken habē/ Darʒu bleibt 

auch da die Thorheit/ vn̄ geht 

nicht von jnen/ jtem die Mey⸗ 

nung/ vnd andere boͤſe ſtuͤck/ 

                                               bis 
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                  Cebetis. 

bis ſie der falſchen kunſt ver⸗ 

geſſen haben/ vnd den rechten 

weg gehen/ vnd trincken des 

ein ſtarcke + Purgation/ vnd 

werffen aus alle das boͤs/ das 

ſie bey ſich haben/ die Mey⸗ 

nūge/ die Vnwiſſenheit/ ſampt 

der andern gantʒen argheyt. 

Als denn werden ſie ſelig/ ſonſt 

wenn ſie bey der falſchen kunſt 

bleiben/ werden ſie nim̄er los/ 

vnd wirt jnen an keinem übel 

mangeln/ vmb diſes + Studi⸗ 

rens willens. Welchs iſt denn 

der weg/ der ʒur waren kunſt 

füret? Siheſtu/ ſprach er/ dar⸗ 

oben ein ort/ da niemandt wo⸗ 

net/ ſondern ſcheint wüſt ſein? 

Jch ſehe es/ antwortet ich. 

                            C ij     Auch 

 
 
 
 
 
+ Cathar 
ticon. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
+ Mathe⸗ 
mata. 
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Porta & 
uia angu⸗ 
ſta. 
Mat. 7. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Petra 
Chriſtus. 
I. Cor. 10. 

               Die Tafel 

Auch ein kleine pforten/ vnd 

einen weg für der pforten/ der 

nicht vil gegangen wirt/ ſon⸗ 

dern ſehr wenig gehn darauff 

weil er ſo ſchwer ʒu gehen/ hoͤ 

ckerig vnd ſteinig ſcheinet? Jch 

ſprach/ Ja wol. So ſiheſtu 

auch einen hohen hügel/ der 

ſehr eng ʒu ſteygen ſcheynet/ 

darab man hin vnd her tieff 

ſtürtʒen kündt? Jch ſehe es. Er 

ſprach/ Daſſelbig iſt nu der 

weg/ ſo da füret ʒur waren le⸗ 

re oder kunſt/ vnd man kan jn 

auch kaum erſehen. Darʒu ſi⸗ 

heſtu daroben vmb den hügel 

einen groſſen Fels/ vnd oben 

rings vmbher ʒerbrochē? Jch 

ſehe es/ ſprach ich.     Siheſtu 

                                             den̄ 
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                  Cebetis. 

denn auch auff dem Fels ſtehn 

ʒwey weideliche vn̄ wolbelei⸗ 

bte weiber/ vn̄ wie die jre hend 

freymütig aus ſtrecken? Jch ſe⸗ 

he es/ Wie heiſſen ſie aber/ ſagt 

ich? Er ſprach/ Die eine heiſt 

+ Enthaltung/ die ander + Er⸗ 

leidung/ vnd ſind ʒwo ſchwe⸗ 

ſter.     Warumb ſtrecken ſie 

denn die hende ſo keck aus? Er 

ſprach/ Sie ermanen die/ ſo an 

die ſtete komen/ das ſie getroſt 

ſein/ vn̄ nicht verʒagen ſollen/ 

ſagē/ es ſey noch vmb ein kurtʒ 

leiden ʒu thun/ darnach wer⸗ 

den ſie auff einen guten weg ko 

men. Wen̄ ſie aber an dem fels 

ſind/ wie kommen ſie hinauff? 

Denn ich keinen weg ſehe/ der 

                            C iij          jmand 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

+ ἐγκρά⸗ 
τεια. [?] 
+ καρτε⸗ 
ρία. 
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jmand hinauff trage? Sie (die 

ʒwey weiber) ſteigen herab an 

dem ort/ da man nicht hinauſ 

ſteigen kan/ vnd ʒiehen die men 

ſchen hinauff ʒu ſich. Darnach 

heyſſen ſie dieſelbigen ruhen: 

vnd über ein kleine weil geben 

ſie jnen ſterck vnd künheit/ ver⸗ 

heiſſen jnen/ ſie woͤllen ſie ʒu 

der waren kunſt bringen/ Ʒei⸗ 

gen jnen einen weg/ der iſt ſo 

fein vnd eben/ vn̄ gut ʒu gehen/ 

vnd von allem argen rein/ als 

du ſiheſt. Warlich/ man ſihets. 

So ſiheſtu auch für dem wald 

einen ort/ der ſcheint gar fein 

ſein/ ſihet als ein wiſe/ vn̄ glaͤn⸗ 

tʒet vō groſſem liecht: Ja wol. 

Wirſt auch gewar/ das mitten 

                                                 in 
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in der wiſen ein ander Vmb⸗ 

gang/ vnd ein ander pfort iſt? 

Es iſt alſo. Wie heiſt aber der 

ſelbig ort? Er ſprach/ Es iſt 

die behauſung der Glückſeli⸗ 

gen/ Dann hie haben alle Tu⸗ 

gent jr weſen/ vnd die Glückſe 

ligkeit. Jch ſagt/ Es mag ſein/ 

das es ſey ein feiner ort. So 

ſiheſtu auch neben der pforten 

ein fein weib/ ein wolgeſatʒte 

perſon/ die jtʒt jrs alters in der 

beſten maſs iſt/ iſt ſchlecht ge⸗ 

kleidt vnd geſchmückt. Sie ſte⸗ 

het aber nicht auff dem run⸗ 

den ſtein/ ſondern auff dem ge⸗ 

uierdten/ der gewis ligt/ Vnd 

mit jr ſind ʒwo andere/ Wel⸗ 

che/ wie es ſich anſehen leſt/ jre 

                                   C iiij       doͤch 
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+ παι⸗ 
δία. 
+ ἀλήθεία  
+ πειθὤ. 

 
 
 
 
 
 
 
 
+ θάρ⸗ 
σσ 
+ ἀϕο⸗ 
βία. 

 

               Die Tafel 

doͤchter ſind. Die nu vnter di⸗ 

ſen mitten ſteht/ iſt dieLere/ 

die ander iſt dien Warheit/ die 

dritte iſt die + Vberredung. 

Warumb ſteht denn diſe auff 

dem geuiertē ſtein? Er ſprach/ 

Es iſt ein ʒeichen/ das die/ ſo 

ʒu jr gehen/ einen ſichern vnd 

feſten weg haben/ Auch was 

ſie gibt/ iſt ein ſichere gabe de⸗ 

nen die empfahen.   Was iſts 

den̄/ das ſie gibt?  + Getroſt vn̄ 

+ onforcht ſein/ ſprach er. Was 

iſt daſſelbig? Er ſprach/ Das 

er weis/ alles on beſchwerung 

in diſem leben ʒu leiden. O got 

welche feine gaben ſind das/ 

ſprach ich. Aber warumb ſteht 

ſie alſo auſſerhalb dem Vmb⸗ 

                                        gange 
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 Cebetis. 

gange? Er ſprach/ Auff das ſie 

die jenigen/ ſo herʒu kommen/ 

artʒney/ vnd jnen ein ſtarcke 

Purgation eingebe/ Wenn ſie 

denn alſo gereinigt ſind/ füret 

ſie dieſelbigen ʒu den Tugen⸗ 

ten. Da ſprach ich: Wie iſt dem 

ich verſtehes nicht. Er ſprach: 

Du ſolts verſtehen. Gleich als 

wenn ein krancker etwa ʒum 

artʒt koͤmpt/ purgirt er jn erſt 

von allem/ daruon er ſein kran 

ckeit hat/ Darnach bringt jn 

der artʒt wider auff/ ʒu ſeiner 

geſundtheit. Wo aber der pa⸗ 

tient nicht gehorchen wil/ als 

der artʒt geheiſſen/ ſo iſt ſchon 

dahin/ die kranckheit hat jn er⸗ 

wuͤrget. Da ſprach ich/ Das 

                          C v          ver⸗ 
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+ Epiſte⸗ 
ma. 

              Die Tafel 

verſtehe ich. Redt er weiter/ 

Alſo geſchichts auch/ Wenn 

jmand ʒur Lere koͤmpt/ da hei⸗ 

let ſie jn/ vnd gibt jm jre krafft 

ʒu trincken damit ſie jn erſtlich 

reinige/ vn̄ werffe das boͤs all 

aus/ welchs er an jm hatt/ da 

er kame. Welch boͤſes? Vnwiſ⸗ 

ſenheit/ vnd Jrtum/ ſo er von 

der Verfuͤrunge getruncken/ 

jtem Grosrhum/ Luſt/ vnkeu⸗ 

ſcheit/ ʒorn/ geitʒ/ vnd alle an⸗ 

dere/ dero er vol war/ da er 

noch im erſten Vmbgange ge⸗ 

weſen. Wenn er nu gereinigt 

iſt/ wie ſendet ſie jn denn? Er 

ſprach: Sie ſendet jhn hinein 

ʒur + Wiſſenſchafft/ vnd ande⸗ 

ren tugenten. Ʒu welchen den̄? 

                                                    Er 
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               Cebetis 

Er antwort/ Siheſtu nicht 

vnter der pfortē ein hauff wey 

ber/ die ſich anſehen laſſen/ als 

ſeien ſie guter art/ vnd wol ge⸗ 

ſchickt/ haben ein vngeʒierd vn̄ 

ſchlechte kleidung an/ ſind vn⸗ 

geſchaffen/ vnd gar nicht ge⸗ 

ſchmückt/ als die andere wei⸗ 

ber? Jch ſehe es/ ſprach ich. 

Wie heiſſen aber diſe? Die erſt 

heiſt das Wiſſen/ die anderen 

ſind diſer ſchweſter/ Nemlich/ 

+ Staͤrcke/ Gerechtigkeit/ eitel 

Froͤmkeit/ Ʒucht/ Gutordnūg/ 

Freiheit/ Enthaltung/ Sanft 

mut. Da ſprach ich/ O der al⸗ 

lerbeſten ſchweſtern: Jn welch 

groſſer hoffnung ſind wir. Er 

ſagt weiter/ Ja/ wenn jrs ver⸗ 

                                            ſteht 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
+  
ἀνδρεία. 
δικαιο⸗ 
σύνη κα⸗ 
λαγαθία 
σωϕρο 
σύνη. ἐυ⸗ 
ταξία. 
ἐλευθε⸗ 
ρία. ἐγ 
κράτεια. 
πϱαότης  
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 Die Tafel 

ſteht/ vn̄ in euch krigt/ daruon 

jr itʒt hoͤret. Jch ſprach/ Laſſet 

vns gros achtung drauff ge⸗ 

ben/ denn werdet jr ſelig/ ſagt 

er. Wenn nu diſe denſelbigen 

menſchen angenomen haben/ 

wohin füren ſie jn? Er ſprach/ 

Ʒu der Mutter. Wer iſt diſe? 

Er antwort/ Die Seligkeit. 

Welche iſt aber diſe? Siheſtu 

den weg/ der einen dort hin⸗ 

auff tregt/ da die Burg aller 

Vmbgenge iſt? Jch ſehe es. Da 

ſelbſt im vorhof ſteht ein weib 

wol geſtalt/ das ſetʒt ſich auff 

einen hohen ſtul/ iſt erbarlich 

geſchmückt/ doch nit üppiſch/ 

vnd iſt fein gekroͤnet mit einem 

luͤſtigen krantʒ. Ja/ es ſiht alſo. 

                                               Diſe 
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                    Cebetis. 

Diſe iſt nu/ ſprach er/ die Se⸗ 

ligkeit. Wenn aber einer dahin 

koͤmpt/ was thut ſie? Sie kroͤ⸗ 

net jn/ ſprach er/ mit jrer eigen 

krafft/ ſampt alle andere Tu⸗ 

gent/ Gleich wie die gekroͤnet 

werden/ die groſſe kaͤmpff er⸗ 

ſtritten haben. Welche kaͤmpff 

hat er denn erſtritten/ ſprach 

ich? Er antwort/ ſehr groſſe/ 

Jha ſehr groſſe thiere/ die jn 

erſt auffreſſen wolten/ peinig⸗ 

ten jn/ vn̄ ʒum knecht machten/ 

Dieſelbigen hat er alle über⸗ 

wunden/ vn̄ von ſich getriben/ 

iſt über ſich ſelbs herr wordē/ 

das jm nu diſe dienen/ gleich 

wie er jhnen vorhin gedienet 

hat. Was nenneſtu die Thier? 

                                        Wolts 

 
 
 
 
 
Corona 
iuſtitiæ 
2. Tim. 4 
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+ ϕῑλαρ⸗ 
γυρία. 

              Die Tafel 

Wolts ſehr gern hoͤren. Er 

ſprach: Die Vnwiſſenheit vn̄ 

Jrthum/ Meineſtu nicht/ das 

dis Thiere ſeien? Freilich boͤſe 

thiere/ ſagt ich. Darʒu ʒele die 

Traurigkeit/ das Trauren/ die 

Geltliebe) oder Geitʒ) Vn⸗ 

keuſcheit/ ſampt aller andern 

bosheit. Vber alle diſe herſcht 

er/ vnd ſie nicht über jn/ als ʒu 

vor. Da ſprach ich/ O welche 

feine werck ſind dis/ vn̄ welch 

ein ſehr feine Vberwindung. 

Aber das ſage mir auch/ was 

für ein krafft hat die Cron/ da 

mit ſie jn kroͤnet? Er ſprach/ 

Ein ſeligmachende/ lieber jün⸗ 

gling/ Dan̄ wer mit diſer kraft 

gekroͤnet iſt/ der ſteht wol/ vnd 

                                                 wirt 
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                Cebetis. 

wirt ſelig: hat kein hoffnung 

der ſeligkeit an anderen/ ſon⸗ 

dern an jm ſelbſt. Welch ein fei 

nen ſieg erʒeleſtu mir. Wenn di 

ſer nu gekroͤnet iſt/ was thut 

er/ vn̄ wo geht er hin? Die Tu⸗ 

gent/ ſo jn angenomen/ füren 

jn an den ort/ von dannen er 

ʒuuor komen war/ vnd ʒeigen 

jm/ wie übel vnd elendiglich 

die jhenigen leben/ ſo noch da⸗ 

ſelbſt jr weſen haben/ vnd wie 

ſie fahr ſtehen am leben/ vn̄ ir⸗ 

ren/ vn̄ werden vmbgetriben/ 

als die von feynden beweldi⸗ 

get ſind/ Etliche von Vnkeu⸗ 

ſcheit/ etliche von Hoffart/ et⸗ 

liche von Geitʒ/ etliche vō + Ei⸗ 

telerere/ etliche von andern boͤ 

                                                   ſen 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
+ κενοδο 
ξία. 
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Viam pa⸗ 
cis nō no 
uerunt 
Rom. 3. 

                Die Tafel 

ſen ſtuͤcken/ kuͤnden ſich ſelbs 

aus diſem jamer/ darein ſie ge⸗ 

bunden/ nicht ledig machen/ 

auff das ſie erredt würden/ 

vn̄ hieher koͤmen: ſondern ſind 

betruͤbt/ weil ſie leben. Soͤl⸗ 

ches aber leidē ſie/ weil ſie den 

weg hieher nicht finden kuͤn⸗ 

nen/ habē vergeſſen/ was jnen 

der geiſt befolhen.    ¶ Mich 

duͤnckt ʒwar/ du redeſt recht/ 

aber da habe ich noch ʒweiffel 

an: Warumb ʒeigen jm die Tu 

gent den ort/ daher er komen 

war? Er antwort/ Darumb 

das er nicht eigentlich wiſſet/ 

noch behalten hat/ was da⸗ 

ſelbſt geſchehe/ ſondern ʒwey⸗ 

telt/ Vnd aus Vnwiſſenheyt 

                                         vnd 
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                 Cebetis. 

vnd jrthum/ ſo er getruncken/ 

meinet er/ das were gut/ ſo nit 

gut iſt: vnd das were boͤs/ ſo 

nicht boͤs iſt: Derhalbē er auch 

boͤslich gelebet hat/ wie die an⸗ 

dern/ ſo daſelbſt jr weſen trei⸗ 

ben. Nu aber weil er das Wiſ⸗ 

ſen nütʒlicher ding empfangen 

hat/ füret er ein fein leben/ vnd 

ſchawet/ wie übel die andern 

thun. Weiter fragt ich/ Wenn 

diſer nu alles geſchawet hat/ 

was thut/ vnd wohin geht er? 

Er ſprach/ Wohin er wil/ dan̄ 

er allenthalben ſicherheit hat/ 

gleich wie einer in Corycij hü⸗ 

le hat. Vnd allenthalben wo 

hin er geht/ füret er ſein leben 

gar fein/ in aller ſicherheit. Vn̄ 

                                     D        alle 

 
 
 
  Dicentes 
malum bo 
nū. & bo 
nū malū. 
Eſa. 5. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
  Locus 
deſydera 
bilis, ob 
amœnita⸗ 
tem. 
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+ πενία. 

 
 
 
 
 
+ἐχιόδη 
κιοι.  

 
+ ἀντι⸗ 
ϕαρμα 
κον. 

               Die Tafel 

alle menſchen werden ſolchen 

gern annemen/ gleich wie die 

krancken einen artʒt. Muſs er 

auch die weiber foͤrchtē/ die du 

thiere nenneſt/ das ſie jm nicht 

etwas thun? Gar nicht/ dan̄ er 

leſt ſich nichts anfechtē/ es ſey 

von ſchmertʒē/ oder von Trau 

rigkeit/ oder von Vnkeuſcheit/ 

odꝰ von Geltlieb/ oder vō + Ar⸗ 

mut/ oder von jrgent einem 

übel: weil er über ſie alle her⸗ 

ſchet/ vnd iſt über alles/ das jn 

erſt betruͤbt hat/ als die von 

den + ottern gepiſſen ſind. Dan̄ 

diſe thiere thun allen andern 

übel bis auf den todt: Aber die 

jenigen/ ſo etwas + darwider 

künden/ betruͤben ſie nicht/ Al⸗ 

                                                          ſo 
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               Cebetis. 

ſo betruͤbt auch diſen nichts/ 

weil er etwas darwider weis. 

Da ſprach ich: als mich duͤnckt 

ſo redſtu wol von ſachen: aber 

eins ſage mir noch/ Wer ſind 

die/ ſo da ſcheinen/ als gehen 

ſie vom huͤgel herab: die vnter 

denſelbigen gekroͤnt ſind/ gebē 

+ anʒeigung einer froͤligkeit: die 

aber + vngekroͤnt ſind/ ſcheinen 

als ſey es aus mit jn/ wie man 

an jrem gantʒen leib ſihet: wer⸗ 

den ſolche nicht von etlichen 

weibern gehalten?    Er ant⸗ 

wort/ Welche gekroͤnet ſind/ 

dieſelbigen hat die Lere geſeli⸗ 

get/ daher ſie ſo froͤlich ſind/ 

weil jnen dis widerfaren: aber 

welche vngekroͤnet ſind/ dieſel⸗ 

                             D  ij           bigen 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

+ ἔμϕα⸗ 
σιν ἐυ⸗ 
ϕροσύ⸗ 
νης. 
+ ἀςεϕά 
νωτοι. 
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+ ἀδο⸗ 
ξίαι. 

 
 
 

 
+ ἡδοπά [ἡδονή] 
θεια. 

              Die Tafel 

bigen ſind ab der Lere verʒa⸗ 

get/ keren ʒu rück/ vnd gehaben 

ſich uͤbel vnd elendiglich. Diſe 

aber ſind vnerſchrocken/ vnd 

gehen hinauff ʒur Erleidung/ 

keren wider vmb/ vnd irren 

am vnwege/ Diſen volgen die 

Weiber nach. Wer ſind ſol⸗ 

che? Er ſprach/ Traurigkeit/ 

Schmertʒen/ Vnmut/ + Vnere 

vn̄ Vnwiſſenheit. Du ſprichſt/ 

alle das boͤſe folg ſolchen nach 

Er ſagt/ Warlich ſie folgē her⸗ 

nach. Wen̄ nu diſe bis ʒum er⸗ 

ſten vmbgange komen/ als ʒur 

+ Wolluſt vn̄ Vnkeuſcheit/ ver 

klagen ſie ſich nicht ſelbſt/ ſon⸗ 

dern reden ſo bald übel/ beide 

von der Lere/ vnd von den/ die 

                                                    ʒu 
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                  Cebetis. 

ʒu jr gehen/ als die arm vnd 

elend/ vnd vnſelig ſeien/ den es 

übel gehe/ nach dem ſie das vo⸗ 

rig leben verlaſſen/ vn̄ ſich der 

vorigen güter nit gebrauchen. 

Was heiſſen ſie denn Guͤter? 

Er ſprach/ Schwelgerey vnd 

Vnkeuſcheit/ wie es einer kuͤrtʒ 

lich ſagen moͤcht. Denn freſſen 

vn̄ ſauffen/ wie das vich thut/ 

halten ſie fürs aller beſte lebē. 

Wer ſind aber die andern wei 

ber/ die hinʒu treten/ ſind froͤ⸗ 

lich vn̄ lachen? Er ſprach/ Es 

ſind die Meinunge/ Wenn diſe 

jmand ʒur Lere gefuͤrt vnd hi⸗ 

nein bracht haben/ ſo keren ſie 

herwider/ das ſie mehr holen/ 

verkuͤndigen/ das ſchon ſelig 

                           D  iij          ſind/ 

 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
Epicure⸗ 
os et Aſo 
tos notat 
Cebes. 
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Qui te 
beatificāt 
ſeducunt. 
Eſa. 3 

                Die Tafel 

ſind/ die ſie vormals hinʒu ge⸗ 

fuͤrt haben.    Da ſprach ich/ 

Gehen denn diſe hinein ʒu den 

Tugenten? Nein/ ſprach er: den̄ 

die Meinung (oder Won) ſol 

nicht ʒu dem Wiſſen hinein ge⸗ 

hen/ ſondern ſie übergeben di⸗ 

ſe der Lere. Darnach wenn ſol 

che die Lere angenomen hat/ 

ſo keren ſie herwider/ aber an⸗ 

dere ʒu holen/ Gleich wie die 

ſchiff/ ſo man ausgeladen hat/ 

widerumb hingehen/ das man 

ſie mit anderm belade.     Jch 

ſprach/ Als mich dünckt/ haſtu 

mir dis wol ausgelegt: Das 

haſtu vns aber noch nicht ver⸗ 

kleret/ Nemlich/ was der Geiſt 

die jhenigen heiſſe/ ſo ʒum Le⸗ 

                                                 ben 
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               Cebetis. 

ben eingehen. Er antwort: Er 

heiſt ſie + vertrawen (oder ge⸗ 

troſt ſein) darumb ſeid jr auch 

getroſt/ Jch wil euch alles aus 

legen/ vnd nichts vnterwegen 

laſſen. Da redeſtu wol/ ſprach 

ich. ¶ Da er nu ſein hand aber 

mal ausgeſtreckt hatt/ ſprach 

er/ Sehet das weib/ die da 

blindt ſcheinet/ vnd auff einem 

runden ſtein ſteht/ daruon ich 

euch auch ʒuuor geſagt/ das 

ſie Gluͤck heiſſe. Wir ſehens. 

Spricht er weiter/ Diſer ſol 

man nicht glaͤuben/ vnd auch 

nichts für beſtendig glaͤuben/ 

noch für gewis haben/ was ei⸗ 

ner von jr empfegt/ auch daſſel 

big nicht für etwas eigens ach 

                              D iiij        ten/ 

 
 
 
+ θαρροι 
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Euripus 
Fortunæ. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 

 
+ Trape⸗ 
ritæ. 

               Die Tafel 

ten/ Dann es jr vnuerboten iſt/ 

das ſie diſem nimpt/ vnd dem 

andern gibt/ weil ſie ſolchs oft 

ʒu thun pflegt/ Vn̄ aus der vr⸗ 

ſachen heiſſet er jre gaben ge⸗ 

ring achten/ alſo/ das man ſich 

nicht frewe/ wenn das Glück 

gibt/ noch ſich betruͤbe/ wenn 

es nimpt: ſols weder ſchelten/ 

noch loben/ Dan̄ es nichts mit 

vernunfft thut/ ſondern verge 

bens/ vn̄ wie ein jglichs ʒufelt/ 

als ich euch ʒuuor geſagt hab. 

Darumb heiſſet der geiſt/ man 

ſol nicht ſich darüber verwun 

dern/ was das Gluͤck thue/ auf 

das wir nit den boͤſen + wechs 

lern gleich ſeien: dan̄ diſe frewē 

ſich/ wenn ſie gelt von leuten 

                                             em⸗ 
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                  Cebetis. 

empfahen/ woͤnen/ es ſey jr: ſo 

mans aber wider von jnen fo⸗ 

dert/ ſehen ſie ſawr darʒu/ ʒe⸗ 

lens jnen für ein ſchwer leidē/ 

gedencken nicht/ das ſie ſolch 

gelt als + beygelegt empfangen 

haben/ darauff/ das der jenig/ 

ſo es beygelegt/ on hindernis 

wider foddern moͤcht.  Alſo 

heiſſet diſer geiſt/ das man ſich 

gehaben ſol/ gegen der gaben/ 

die vom Glück koͤmpt/ vnd ge⸗ 

dencken/ das das Glück ein ſol 

che natur an jm habe/ das es 

wider neme/ was es gebē hat/ 

vnd gebe bald widerumb vil⸗ 

feltiges. Vnterweilen nimpts 

nicht allein/ was gebē hat/ ſon⸗ 

dern auch was einer vorhin 

                              D v         ge⸗ 

 
 
 
 
 
 
 
 

+ τὰ ί⸗ 
ματα. [?] 
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+ ἀμετά⸗ 
[ϐ]ξλητς. 
δόσις.  

               Die Tafel 

gehabt.  Derhalben heiſt ers 

von jr nemē/ was es gibt/ aber 

ſchnel darmit weg gehn ʒur be 

ſtendigen vn̄ ſichern gabe. Wel 

ches iſt dieſelbige gabe/ ſprach 

ich? Die er empfehet von der 

Lere/ daſelbſt ſie erredt wer⸗ 

den. Was iſt denn die ſelbige? 

Es iſt das warhaftig wiſſen/ 

ſprach er/ der dinge/ ſo da nütʒ 

ſind/ vnd ein ſichere/ beſtendi⸗ 

ge vnd + vnwandelbare gabe. 

Hirumb heiſt er ſchnel ʒu jhr 

fliehen/ Vnd wen̄ ſie ʒu denſel⸗ 

bigen weibern komen/ daruon 

ich ʒuuor geſagt/ das ſie Vn⸗ 

keuſcheit vnd Wolluſt genent 

werden/ heiſſet er ſie ſchnell 

von jn weichen/ vnd jnen gar 

                                         nichts 
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nichts gläuben / &c. So vil 

von der Philoſophiſchen 

Pictur. 
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ACT. CAP. XVII. LOQITVR 

5. Paulus ad Athenienſes. 

Præteriens & contemplans ſe⸗ 

baſmata ueſtra, inueni & Aram, 

in qua inſcriptum erat:ἀγνώςῳ θεῷ. 

Quem ergo ignorantes 

colitis, hunc ego uo⸗ 

bis annun⸗ 

cio. 
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Stulte quid eſt mūdus, mortis niſi cauſa ſutura/ 

En ruit in uitijs, en perit ille ſuis. 

 

CONCUPIS CENCIA 

[Figur] 

1. Ioan. 2. 

 

Mundus tranſit, & concupiſcentia eius: Qui 

aut facit uoluntatem Dei, manet in æternum. 

 


